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(Die obere Reihe gibt die Gesamtzahl der geförderten Farn­
unterrichtsteilnehmer an, die untere die Zahl der Neuein­

Der Trend ist - wie die Teilnahme am Fernunterricht über­
haupt - abwärts gerichtet. ln dem angeführten Zeitraum 
wurden durchschnittlich nur 4,9 °/o aller Personen, die an 
geförderten Maßnahmen der beruflichen Bildung teilnahmen, 
als Fernunterrichtsteilnehmer gefördert. Unterstellt man wei­
ter eine jährliche Gesamtteilnehmerzahl in diesem Zeitraum 
von 165 000, so erhielten davon nur durchschnittlich 4,1 '% 
FörderungsmitteL Angesichts dieser Disproportionantäten 
muß man sich fragen, warum berufliche Bildung im Fern­
studium fast kostenlos ist und Kursstudenten, die am ehesten 
den Fernschülern vergleichbare Teilnehmergruppe am Fern­
studium in Hagen, für 11,70 DM monatlich studieren, wäh­
rend Fernschüler in der Regel das rd. Zehnfache davon 
monatlich aufbringen müssen. 

7. Was kann verbessert werden? 
Diese Frage kann hier nur ansatzweise beantwortet werden. 

Erika Fink I Edgar Sauter I Heinrich Tillmann 

- Fernunterrichtsangebot: Ausbau der bisher nicht genü­
gend berücksichtigten Felder in der beruflichen Bildung 
z. B. durch Subventionierung oder durch öffentlich-recht­
lich getragenen Fernunterricht. 

- Curriculare Qualität: Verstärkung der Qualifikations- und 
Curriculumforschung vor allem mit Blick auf den Fern­
unterricht für die berufliche Anpassungsfortbildung und 
die Erstausbildung. 

- Berechtigungswesen: Öffnung und Liberalisierung des 
Externenprüfungswesens auf allen Ebenen der beruflichen 
Bildung sowie Erwägung einer Übertragung von Prü­
fungsrechten auf Fernunterrichtsveranstalter. 

- Binnencurriculare Struktur: Errichtung eines Instituts für 
curriculare Entwicklungsarbeit für Fernlehrgänge. 

Finanzielle Förderung: Verbesserung der Förderungsbe­
ratung, Abbau der limitierenden Bedingungen für die 
Förderung des beruflichen Fernunterrichts. 

Analy-se der Trägerorganisationen in der beruflichen 
Erwachsenenbildung - ein Projektansatz für die Verbesserung 
der Informationslage im Bereich -Erwachsenenbildung 

1. Ausgangslage 

Die immer wieder beklagte defizitäre Informationslage in der 
beruflichen Erwachsenenbildung ist einem systematischen 
Auf- und Ausbau sowie einer dringend erforderlichen, effek­
tiven und nachhaltigen Förderung dieses Bereichs abträglich. 
Ein Bedarf an zuverlässigen, hinreichend differenzierten und 
vergleichbaren Informationen über den Bereich besteht bei 
allen an der Erwachsenenbildung Beteiligten [1]. 

Es hat in den letzten Jahren eine Reihe von Aktivitäten ge­
geben, um diesem Informationsmangel zu begegnen. Diese 
haben sich in mehreren regionalen Bestandsaufnahmen nie­
dergeschlagen und darübe.r hinaus in Form von Bestimmun­
gen über Erwachsenenbildungs- bzw. Weiterbildungsstatisti­
ken Eingang in gesetzliche Regelungen einiger Bundesländer 
(z. B. Bayern, Rheinland-Pfalz) gefunden [2]. Aus verschiede­
nen Gründen - sei es wegen unterschiedlicher Fragestel­
lungen, Methoden, Abgrenzungen oder weil die befragten 
lnstitiutionen selbst· (noch) nicht über die. Informationen ver­
fügten - haben die Untersuchungen z. T. nicht zu vergleich­
baren Ergebnissen geführt; der Anspruch der 1,Bestands­
aufnahmen" konnte nur teilweise eingelöst werden. 
Diese Ansätze zu regionalen Bestandsaufnahmen sowie die 
vielfältigen Bemühungen um Trägerstatistiken, Ressortsta­
tistiken und amtliche Statistiken (z. B: im Rahmen des Mikro­
zensus) spiegeln die Uneinheitlichkeit des Erwachsenenbil­
dungsbereichs auf der Informationsebene wider; sie unter­
streichen aber zugleich die Notwendigkeit eines bundes­
weiten Überblicks, der über die wichtigstem 
Daten hinaus weitere planungsrelevante Informationen quali­
tativer Art umfaßt [3]. 

Für die Überwindung der defizitären Informationslage auf 
Bundesebene sind weitreichende Vorschläge gemacht wor: 
den, die sich auf die Einführung eines Weiterbildungsinfor­
mationssystems und eine umfassende Weiterbildungsstatistik 
beziehen [4]. Es ist jedoch davon auszugehen, daß diese 
Vorschläge in absehbarer Zeit keine Realisierungschancen 
besitzen; zugleich besteht der Bedarf an verbesserten Pla­
nungsunterlagen unvermindert weiter, wie zuletzt im Zusam­
menhang mit den Bemühungen um den Stufenplan Weiter­
bildung der Bund-Länder-Kommission für Bildungsplanung 
deutlich wurd{l [5]. 

Angesichts dieser Lage will das Bundesinstitut für Berufs­
bildung im Rahmen ei'nE!s Projekts einen Oberblick über die, 
berufliche Erwachsenenbildung in der Bundesrepublik 
Deutschland erarbeiten, der die Informationslage der bil­
dungspolitischen Entscheidungsträger (öffentliche Instanzen, 
Trägerorganisationen) für eine gezielte Förderung der Er­
wachsenenbildungsforschung und -praxis nachhaltig verbes­
sern soll. Die Untersuchung ist deshalb von vornherein auf 
eine Kooperation mit den zu untersuchenden Trägerorgapi­
sationen angelegt, die eine der Erwachsenenbildungspraxis 
und ihren Problemen angemessene Erfassung und Darstel­
lung der Informationen sicherstellt und eine fortlaufende 
Dokumentation 'von planungsrelevanten Daten und Informa­
tionen ermöglicht. ln Expertengesprächen zur Entwicklung 
des Untersuchungsansatzes für dieses Projekt konnte Ko­
operationsbereitschaft der Trägerorganisationen festgestellt 
werden, die in zahlreichen Hinweisen für die Überarbeitung 
des Untersuchungsansatzes und des Erhebungsinstruments 
bereits praktischen Ausdruck hat [6). 
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2. Untersuchungsansatz, Fragestellungen und 
Erhebungsverfahren 

Unter der genannten Zielsetzung hat die Untersuchung bei 
der Beschreibung und Analyse der wichtigsten Trägerorgani­
sationen anzusetzen. Die zentralen Fragestellungen beziehen 
sich auf wichtige Merkmale ihres Weiterbildungsangebots 
(z. B. Umfang, Struktur, Teilnehmer, Zielgruppen) und die In­
strumentellen Voraussetzungen und Bedingungen der Pla­
nung, Organisation und Durchführung des Angebots; diese 
sind gekennzeichnet durch 

- die Organisationsstruktur der Trägerorganisation, 

- die Verfahren der Angebots- und· Programmentwicklung 
· Bedarfsanalysen), 

- die Lehr- und' Lernorganisation der Weiterbildungsveran-
staltungen (einschließlich Kooperationsbeziehungen), 

- die Verfahren der Erfolgskontrolle und 

- die Finanzierung. 

Mit der Konzentration auf das Bildungsangebot und seine 
instrumentellen Voraussetzungen und Bedingungen werden 
die Trägerorganisationen als Anbieter von Weiterbildung zu 
den zentralen Untersuchungsobjekten: zugleich wird damit 
die Angebotsseite als strategischer Ansatzpunkt für eine 
Verbesserung der Weiterbildungssituation analysiert. Die 
Nachfrageseite als ein anderer möglicher Ansatzpunkt und 
die mit ihm verbundenen Merkmale der Teilnehmer, ihre 
Motivation und ihr Weiterbildungsverhalten werden im Rah­
men der Untersuchung als über das Angebot und den An• 
bietervermittelte Größen berücksichtigt. 

Die zentrale Annahme der Untersuchungsfragestellungen be­
steht darin, daß Qualit?t. Effizienz und Erfolg des Weiler­
bildungsangebots weitgehend von den in das Angebot ein­
gehenden Faktoren abhängig und damit maßgeblich von den 
organisatorischen, finanziellen, personellen und 
regionalen Bedingungen bestimmt sind, unter denen das 
Angebot erstellt und durchgeführt wird. So wird es z. B. 
insbesondere zu den Aufgaben des Projekts gehören, die 
von konkreten organisatorischen und finanziellen Rahmen­
bedingungen geprägten Beziehungen zwischen Trägern und 
Einrichtungen ebenso als Bestimmungsgründe für die Ge­
staltung des Angebots zu analysieren wie die Verfahren der 
Programm- und Angebotsentwicklung. 

Von den Anforderungen der Untersuchung her muß das 
Erhebungsinstrument die Funktion eines Kategorienrasters 
für die Auswertung von schriftlichem Informationsmaterial 
erfüllen; zugleich ist es Grundlage eines lnterviewleitfadens, 
der es gestattet, die spezifischen Problems der Trägeror­
ganisationen bei der Planung, Organisation und Durchfüh­
rung ihres Angebots zu erfassen. 

Das methodische Vorgehen bei der praktischen Durchführung 
der Untersuchung erfolgt in zwei aufeinanderfolgenden 
Schritten: dabei werden unterschiedliche, sich gegenseitig 
ergänzende und korrigierende Arten von Informationsquellen 
kombiniert. in einem ersten Schritt wird das schriftlich vor­
liegende lnformation:;material über die einzelnen Trägerorga­
nisationen mit ihren· Einrichtungen (Literatur, Selbstdarstel­
lungen, Geschäftsberichte, Statistiken, Programme etc.) aus­
gewertet. Im Zusammenhang mit diesem ersten Erhebungs­
und Auswertungsschritt können die Informationen und Kennt­
nisse gewonnen werden, die die Grundlage für die darauf­
folgende Befragung von Experten und Mitarbeitern aus den 
Institutionen der Trägerorganisationen bilden. Diese direkte 
Befragung soll in den einzelnen Trägerorganisationen bei 
Vertretern der Dach- bzw. Spitzenorganisationen beginnen 
und bei Vertretern der wichtigsten Mitarbeitergruppen (z. B. 
haupt- und nebenberufliche Mitarbeiter, Verwaltungspersonal, 
Leiter von, Einrichtungen) aus Institutionen aller Organisa­
tionsbereiche fortgesetzt werden, um so die Realität der 
Trägerorganisationen aus verschiedenen Blickwinkeln, Posi-

tionen und Organisationsebenen zu erfassen. Durch dieses 
gestufte Erhebungsverfahren wird das für einen systemati­
schen Oberblick unzureichende Sekundärmaterial durch In­
formationen aus der Befragung arbeitsökonomisch ergänzt, 
überprüft und aktualisiert. Zugleich lassen sich durch die 
Möglichkeit, Informationen aus unterschiedlichen Informa­
tionsquellen miteinander zu konfrontieren, Einzelaussagen 
besser beurteilen; die Gefahr verzerrter Aussagen kann so 
begrenzt werden. 

3. Perspektiven für die Verwendung der Ergebnisse 

Die Ergebnisse der Untersuchung werden in einzelnen, in 
sich abgeschlossenen Monographien der wichtigsten Träger­
organisationen vorgelegt, die jedoch nach den Kategorien 
und Fragestellungen der Untersuchung gegliedert 
sind und damit sowohl einen vergleichenden Überblick er­
lauben als auch eine Beurteilung des Gesamtangebotes an 
beruflicher Erwachsenenbildung unter zentralen Gesichts­
punkten (z. B. der Orientierung an Zielgruppen, der regiona­
len Verteilung, 'der Personalstruktur, der Arbeitsteilung und 
der Kooperationsbemühungen) ermöglichen. 

Die durch die Projektergebnisse verbesserte Informationsla­
ge bietet den wichtigsten Partnern der beruflichen Erwachse­
nenbildung, der Erwachsenenbildungspraxis und -forschung 
sowie den bildungspolitischen Entscheidungsträgern Orien­
tierungs- und Entscheidungshilfen. 

Für die Trägerorganisationen und ihre Einrichtungen, d. h. 
die Erwachsenenbildungspraxis, ergeben sich aus dem ver­
gleichenden Überblick Anhaltspunkte für die Beurteilung der 
eigenen Probleme bei der Planung, Organisation und Durch­
führung des Bildungsangebots und zugleich eine Rückmel­
dung über ihre eigene Stellung und Funktion im Rahmen der 
beruflichen Erwachsenenbildung. Damit ist· eine mögliche 
Grundlage zur Überprüfung des eigenen Rollenverständnis­
ses ebenso gegeben wie die Anregung zur kooperativen 
Abstimmung der eigenen Aktivitäten mit denen anderer Trä­
ger und Einrichtungen. In dem Maße, in dem ein Zusam­
menwirken bei der Bereitstellung des Angebots gelingt, kann 
sich auch jener Konsens zwischen Trägerorganisationen und 
staatlichen Instanzen entwickeln, der für den systematischen 
Auf- und Ausbau der Erwachsenenbi)dung erforderlich ist. 

Die bildungspolitischen Entscheidungsträger (Bund, Länder, 
Kommunen, Trägerorganisationen) erhalten aus dem über­
blick Aufschluß über aktuelle Probleme, wie sie sich auf­
grund bildungspolitischer Interventionen, z. B. im Zusammen­
hang mit der Durchsatzung gesetzlicher Regelungen, erge­
ben. Darüber hinaus können aufgrund der Kenntnis des Um­
fangs und der Struktur des Gesamtangebots sowie der Ein­
sicht in die instrumentellen Voraussetzungen und Bedingun­
gen der Angebotserstellung gezielter und wirksamer als bis­
her Förderungs- und Strukturierungsgehilfen angeboten wer­
den. Auf einem verbesserten Informationsniveau Jassen sich 
auch jene Fragen kompetenter beantworten, die sich z. B. 
auf die Zweckmäßigkeit und Form der staatlichen Regelung 
der beruflichen Weiterbild ur.: durch Fortbildungsordnungen 
beziehen [7]. 

Für die Erwachsenenbildungsforschung liegt der Nutzen des 
skizzierten Überblicks zum einen in der Chance, Forschungs­
vorhaben und Ressourcen an den praktischen Problemen zu 
orientieren, die sich für die Trägerorganisationen bei Pla­
nung, Organisation und Durchführung des Angebots erge­
ben; zum anderen kann mit Hilfe der geplanten Analyse der 
Trägerorganisationen ein Beitrag iu einer .. Theorie der Er­
wachsenenbildungseinrichtungen" geleistet werden, der zur 
Entwicklung von Kriterien für den Ausbau der Erwachsenen­
bildungsinstitutionen führt. Neben der Erforschung der Lern­
motivation Erwachsener kennzeichnet diese Aufgabe einen 
zentralen Gegenstand einer Erwachsenenbildungsforschung 
[8). 
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Externe Faktoren für die Entwicklung von Angebot und 
Nachfrage in der Berufsbildung 

ln dem Beitrag sollen öffentliche und private Berufsausbil­
dungsprogramme in Japan den Entwicklungen externer Fak­
toren, die Angebot und Nachfrage verändern, gegenüberge­
stellt werden. 

1. Die Verlangsamung des Wirtschaftswachstums und· die 
stagnierende Arbeitskräftenachfrage 

Seit der Ölkrise von 1973 haben sich im wirtschaftlichen 
Wachstum Japans drastische Veränderungen ergeben. Die 
Wachstumsrate sank von 10% auf 6 %. Gemessen an inter­
nationalen Standards ist sie damit immer noch hoch, jedoch 
hat die Wirtschaft, die an geradezu phänomenale Wachs­
tumsraten gewohnt war, Schwierigkeiten, sich auf die ver­
änderten Bedingungen umzustellen. Eine der Folgen ist stei­
gende Arbeitslosigkeit. Seit 1975 haben sich die Arbeitslo­
senzahlen verdoppelt. Die Anstrengungen auf dem Ausbil­
dungssektor sollten sich deshalb auf eine Minimierung der 
Arbeitslosigkeit konzentrieren, vor allem in bezug auf ältere 
Arbeiter, Frauen und Behinderte. 

2. Veränderungen in der Industriellen Struktur und in der 
Verteilung des Arbeitskräftepotentials 

Wenn man die Entwicklung auf dem Arbeitsmarkt betrach­
tet, so wird vor allem der tertiäre Sektor stark anwachsen, 
vor allem der Groß- und Einzelhandel und die Service-In­
dustrien. Auf dem sekundären Sektor ist nur für die Bauin­
dustrie ein Wachstum zu erwarten. Ansanstim wird es hier 
eher stagnieren. Die Zahl der Industriearbeiter wird zurück-

*} (Die ungekürzte Fassung des Vortrags sowie die weiteren Vorträge 
erscheinen demnächst in einem Sammelband im Horst Erdmann 
Verlag Tübingen). 

gehen, während jedoch ein erhöhter Bedarf an qualifizierten 
Facharbeitern besteht. Es hat sich ein neuer Typ von Arbeits­
kraft entwickelt, der zwischen Facharbeiter und Ingenieur 
anzusiedeln ist, und den man mit Techniker bezeichnen 
könnte. Es hat sich herausgestellt, daß dieser Typ auf dem 
Arbeitsmarkt sehr gefragt ist und in Zukunft bleiben wird, 
so daß die Ausbildungspolitik es erforderlich macht, diesem 
Bedarf in verstärktem Maße nachzukommen. 

3. Oberalterung des Arbeitskräftepotentlai 

Wegen sinkender Geburtenraten und längerer Lebenserwar­
tung wird sich die Altersstruktur in Japan stark verändern. 
Die Altersgruppen der Männer zwischen 45 u11d 64 Jahren 
wird bis 1980 z. B. - verglichen mit allen männlichen Ar­
beitskräften zwischen 15 und 64 Jahren - dreimal so schnell 
wachsen wie in vergleichbaren Ländern (USA und Großbri­
tannien). 

Die japanischen Firmen setzen das Alter, in dem 
ein Beschäftigter normalerweise in den Ruhestand tritt, zwi­
schen 55 und 60 Jahren an. Das bedeutet, daß ältere Arbei­
ter nach ihrer Entlassung· gezwungen sind, sich andere Ar­
beit in kleinen Firmen mit weniger rigiden Bestimmungen 
oder Gelegenheitsarbeit zu ·suchen. Da dies jedoch sehr 
schwierig ist, wäre es wichtig, gerade älteren Arbeitern eine 
Wiedereingliederung in den Arbeitsmarkt durch Auffrischungs­
kurse (retraining) zu ermöglichen. 

4. Anwachsen der Zahl der Arbeitskräfte· mit relativ hohen 
Schulabschlüssen bei Eintritt in den Arbeitsmarkt ' 

Die Zahl der College-Absolventen, die neu in den Arbeits­
markt eintreten, ist in den letzten Jahren stark gestiegen 
und wird sich bis 1980 voraussichtlich auf mehr als 40% 
erhöhen. Im Gegensatz dazu wird die Zahl die nur 
den einfachen Pflichtschulabschluß (middleschool) haben, bis 
1980 auf 6 °/o fallen. Aus diesen drastischen Veränäerungen• 
ergeben sich unabhängig von Personalproblemen in den 
Firmen zwei dringende Probleme für die Berufsausbildungs­
politik: Das eine ist die effiziente Verteilung der Absolventen 
mit hohen Schulabschlüssen, aber nur wenigen praktischen 


